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Suckling, L. A., The Leaf-anatomy of some Trees and
Shrubs growing on the Port Hills, Christchurch.
(Trans. N. Zealand Inst. XLVI. p. 148-188. 11 figs. 1914.)

The topography, climate, and edaphic factors of these Hills on
the coast ot New Zealand are briefly described. The species

described are found in patches of forest which still remain; they
are Parsonia heterophylla (a liane), Fiichsia excorticata, Olearia

Forsteri, Griselinia littoralis, and Tiipeia antarctica (semi-parasite).

For each species there is a note on growth-habit, and a detailed

accoant of the leaf-anatomy with excellent illustrations of sections.

W. G. Smith.

Jacobi. H., Wachstumsreaktionen von Keimlingen, her-
vorgerufen durch monochromatisches Licht. \. Rot.
(Anz. ksl. Ak. Wiss. XV. p. 325-326. Wien. 1914.)

Das Versuchsobjekt waren etiolierte Keimlinge von Triticiini

vulgare. Als Lichtfilter fungierten: Lösungen von K-Bichromat, L.

Carmin, rote Glasplatten. Die mit rotem Licht beleuchteten Keim-
linge zeigten bei Benützung einer Bogenlampe 24^ nach der Belichtung
eine Verzögerung des Längenwachstums, wenn rotes Glas ange-
wandt wurde. Benutzte Verfasserin K-Bichromat, Kupferoxydam-
moniak und destilliertes Wasser als Lichtfilter, so trat bei einer
gewissen Lichtstärke hinter der ersten Lösung ebenfalls nach
24" Verzögerung auf, hinter den beiden anderen Fliissigkeiten

jedoch Beschleunigung. War aber die Lichtintensität eine geringe,
so zeigten die Keimlinge 24^ nach der Belichtung sowohl hinter
roten Gläsern als auch hinter L-Carmin oder K-Bichromat eine

Botan. Centralblatt. Bacd 128. 1915. 28



434 Physiologie.

Beschleunigung des Wachstums. Die bei K-Bichromat auftretende
Beschleunigung des Wachstums wird auf das schwache Licht zurück-
geführt, denn dieser Stoff lässt auch bei stärkster Konzentration
nur ein besonders im kurzwelligen Spektrumteile geschwächtes
Licht durch. Rotes Licht kann also bei genügend grosser Intensität
ähnlich wie blaues retardierend auf das Längenwachstum wirken.
Während die Keimlinge 2A^ nach der Belichtung (bei Anwendung
der genannten Lichtfilter) nachher im Dunklen fast stets Verzöge-
rung des Wachstums zeigten, konnte 2X^4 Stunden, oder 3X24
Stunden nachher schon häufig Beschleunigung bemerkt werden.
Nach 4—5 X 24h dauernder Kultivierung im Dunkeln waren meist
nur Wachstumsbeschleunigungen zu bemerken.

Matouschek (Wien).

Kirkwood, J. E., The Intluence ofPreceding Seasons on
the Growth of Yellow Pine. (Torreya. XIV. p. 115— 125. July
1914.)

The author believes it evident that the influence of the climatic

and soil conditions of the preceding season retards or stimulates the
height growth of Pitms ponderosa in Montana, and that the shorter
twigs involve the production of a lesser leaf area than usual, which
in turn must be reflected in the amount of reserve products accu-
mulated. Tables of measurements are given to supportthe Statements^

Harshberger.

Krones, F. E., Einfluss des Lichtes auf den Geotonus.
(Anz. ksl. Ak. Wiss. XIV. p. 304-305. 1914.)

Inwieweit wird der Geotonus orthotroper Keimlinge durch eine
allseits gleiche Vorbelichtung beeinflusst? Die Versuche wurden
mit Avena-Ke'\m\mgen ausgeführt. Sie ergaben folgendes:

Allseits gleiche Vorbelichtung wirkt deutlich auf die Geoper-
zeption; die Prozentzahl der Keimlinge, die auf eine geotropische
Induktion von bestimmter Dauer hin eine Nachwirkung erkennen
lassen (Krümmungsprozent), nimmt mit Zunahme der Intensität und
der Dauer der Vorbelichtung ab. Die Abnahme des Krümmungs-
prozentes beruht nicht auf einer Wachstumshemmung infolge der
Vorbelichtung; sie ist vielmehr ein Ausdruck für die Verlängerung
der hierdurch bedingten geotropischen Präsentationszeit („modifizierte

geotropische Präsentationszeit"). Also ist die Möglichkeit einer Be-
einflussung des Geotonus durch das Licht erwiesen. Die Kurve der
Geotonusänderung sinkt mit zunehmender Belichtungszeit und
-dauer erst schnell, dann allmählich langsamer. Der für die jeweilig

benützten Lichtintensitäten höchste und zugleich konstante Geotonus
wird erst nach etwa 1,5—2 Stunden erreicht. Nach dieser Zeit ist

eine Zunahme des Geotonus bei den geprüften Intensitäten praktisch
unmerklich. Verf. nennt die Induktionszeit, bei der 50% der Ver-
suchspflanzen eine geotropische Nachwirkung zeigen, „mittlere

Präsentationszeit". Eine Vorbelichtung von nur 250 M, K. erhöht die

mittlere geotropische Präsentationszeit auf mehr als das Doppelte
des für Dunkelkeimlinge geltenden Wertes. Verhalten sich die

Lichtintensitäten bei der Vorbelichtung wie 1:2:4, so ist das zur
Erreichung der mittleren Präsentationszeit nötige Verhältnis der
Belichtungsdauer annähernd gleich 6:2:1. Es beeinflusst also das
Licht den Geotonus orthotroper Keimlinge recht beträchtlich.

Matouschek (Wien).
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Portheim, L. von, Ueber den Einfluss von Temperatur
und Licht auf die Färbung des Anthokyans. (Anzeiger
d. ksl. Akademie d. Wissensch. in Wien. XV. p. 327—331.
18 Juni, 1914.)

1. Bei niedrigen Temperaturen wurden die intensivsten Rot- bezw.
Blaufärbungen beobachtet, z. B. bei Rotkrautkeimlingen, Syringa
persica, Iris germanica, Rosa canhia, Centaurea cyanus, Myosotis
sp., Viola odoratn. Mitunter scheint bei den niedrigsten in Anwen-
dung gebrachten Temperaturen ein roter Farbenton hervorzutreten.
Temperatur von 15° C. führten zu einer + starken Entfärbung
oder es kam eine rote färbe zum Vorschein. Weitere Versuche
werden da noch Sicheres bringen.

2. Ueber Farbenveränderungen wässeriger und alkoholischer
Anthokyanextrakte, die durch Temperatureinwirkung zustande
kommen: Versuchsobjekte waren: Brassica oleracea capitata, Mat-
thiola incana, Paeonia sp., Rosa centifolia, Syringa persica, Iris ger-
manica, Centaurea cyanus, Gentiana acaulis, Viola odorata, Dahlia
sp. Schon bei der Herstellung der Auszüge durch Kochen in aqua
destillata und in 750/„ Alkohol stellte es sich heraus, dass bei einer
und derselben Pflanze Verschiedenheiten in der Intensität und
Nuance der färbung des Auszuges bestehen, was sich nach dem
Extraktionsmittel richtet. Alle Auszüge enthielten während des
Kochens mehr oder weniger Rot. Sonst ergeben sich folgende Fälle:

a. In abgekühlten wässrigen Auszügen kann der so oft auftre-
tende blaue Farbenton sogar die rote Farbe ganz zum Verschwinden
bringen.

b. Manche Wasserextrakte enthalten beim Abkühlen kein Blau,
es tritt dann ein gelblicher Ton in den Farbstofflösungen auf.

c. In der Farbe einiger kochender Alkoholextrakte ist Blau
vorhanden, oft in stärkerer Intensität als bei den entsprechenden
Wasserauszügen. Beim Abkühlen dieser Lösungen nimmt die Inten-
sität der Färbung sehr ab und, wenn ein blauer Ton vorhanden
war, so wird er schwächer oder verschwindet ganz.

d. Manchmal tritt beim Abkühlen ein gelblicher oder bräunlicher
Ton ein in den Alkoholextrakten zu sehen.

Bei den meisten dieser Farbstofflösungen wurde die Reversibilität
der durch Kochen und Abkühlen erzielten Farbenreaktionen festge-
stellt. Konstanten Temperaturen ausgesetzte Extrakte verschiedener
Pflanzen verhielten sich , was den Farbenton und die Intensität der
Färbung betrifft, nicht gleich; doch hatten in allen Fällen, in denen
die Wasserextrakte überhaupt einen blauen Farbenton entwickelten
niedrige Temperaturen, Auftreten von Blau, höhere Temperaturen
eine Zurückdrängung dieser Farbe zur Folge. Höhere Temperaturen
begünstigten, wenn nicht ein Umschlag in Gelb erfolgte, die Rot-
Färbung. Einige Extrakte zeigten das Verschwinden der blauen
Farbe bei etwa 25° C. andere schon früher. Mitunter kam das Rot
auch bei niedrigsten Temperaturen zum Vorschein. Bei alkoholischen
Auszügen verschwindet das Blau meist ebenfalls in den Thermostaten
mit höheren Temperaturen und die Lösungen nehmen eine rötliche
oder gelbliche Färbung an. Die Farbenintensität der Alkoholextrakte
geht mit Herabsetzung der Temperatur zurück, mit der Erhöhung
der Temperatur nimmt sie wieder zu. An einigen wässerigen und
alkoholischen Auszügen konnte man sehen, dass sie einen neuen
Farbenton annahmen, wenn sie von einer Kammer mit bestimmter
Temperatur in andere übertragen wurden. Die Resistenz der Antho-
kyanextrakte aus den gefärbten Organen einzelner Versuchspflanzen
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gegen höhere Temperatur ist eine sehr verschiedene. Farbenverän-
derungen, die beim Verdünnen der wässerigen Auszüge aus Kot-
krautblättern und aus Blüten von Matthiola incana und Viola odorata
mit aqua destillata auftreten, sprechen dafür, dass ein Zusammenhang
zwischen der Konzentration und der Färbung der Lösungen besteht.
Belichtete wässrige, resp. alkoholische Extrakte aus Rotkraut-Blättern,
Matthiola incana, Paeonia sp. und Iris germanica (Blüten) hatten
eine blauere Färbung als verdunkelte, die röter gefärbt waren.
Auch diese Erscheinung scheint reversibel zu sein (Rotkraut). Wässrige
und alkoholische Rotkraut- und /m-Extrakte und wässerige Paeonia-
Auszüge waren im Lichte der stark brechbaren Strahlen blauer als

im Lichte der schwach brechbaren Strahlen. Beim Kochen in aqua
destillata oder in 75^/,, Alkohol entfärben sich die Blütenblätter
mancher Pflanzen ganz oder fast ganz. Beim Eintrocknen nehmen
diese Petalen wieder eine Färbung an, die mitunter recht intensiv

sein kann. Mit wässrigen oder alkoholischen Farbstofiiösungen aus
tingierten Pflanzenteilen imbibierte Filtrierpapiere verändern an der
Luft getrocknet oder über einer Flamme erwärmt ihre Farbe. Solche
Filtrierpapiere zeigten, der Einwirkung konstanter Temperaturen
ausgesetzt, bei grösseren Temperaturdifferenzen sehr deutliche
Unterschiede in der Färbung. Die stärkste Blaufärbung war bei

Temperaturen von 5—20° zu beobachten, dann nahm Rot mit steigen-

der Temperatur zu. Anderseits erwärmte Verf. Filtrierpapierstreifen,

die mit wässerigen und alkoholischen Anthokyanextrakten durch-
tränkt worden waren, und hielt sie nachher über Wasserdampf.
Es kamen solche Streifen auch in ein Exsikkator und in ein feuchten
Raum von 5°, bezw. 40°. Es zeigte sich, dass auf die Färbung der
tingierten Filtrierpapiere der Temperaturunterschied und die Differenz

im Feuchtigkeitsgehalte der Luft einen Einfluss auf die Färbung der
tingierten Filtrierpapiere haben. Das Auftreten einer roten Färbung
wurde durch Wasserentziehung, das einer blauen Färbung durch
Aufnahme von Wasser begünstigt. Zumeist wirkten hohe Tempera-
turen und Wasserentzug auf der einen und niedrige Temperaturen
und Wasseraufnahme auf der anderen Seite in gleichem Sinne auf
die Farbenwänderung des extrahierten Farbstoffes ein; im ersten
Falle erfuhr die Entwicklung eines roten, im 2. Falle die Entwicklung
eines blauen Farbentones eine Förderung. Blaufärbung wurde bei

einigen Versuchen mit Anthokyanextrakten auch durch niedrige
Temperaturen, Tageslicht und blaues Licht, Rotfärbung durch hohe
Temperatur, Dunkelheit und rotes Licht gefördert. Durch Einwirkung
von Temperatur, Licht tind Feuchtigkeit können Farbenveränderun-
gen in Anthokyanauszügen bezw. an dem von den Filtrierpapier-

streifen aufgezogenen Farbstoffe Zustandekommen. Die gleichen
Faktoren sollen nach vorliegenden Beobachtungen bei manchen
Pflanzen, einzeln und kombiniert wirkend, zu einem FarbenWechsel
lebender Pflanzenorgane führen. Matouschek (Wien).

Portheim, L. von und K. Othmar. Studien über die Ruhe-
periode der Holzgewächse. (Anz. ksl. Ak. Wiss. XV. p,

326—327. Wien, 1914.)

1. Kombinationen von Kälte und Warmbad hatten in drei Ver-
suchsreihen wechselnden Erfolg und lassen noch kein abschliessendes
Urteil zu. Versuchsobjekte waren: Betnla pendnla , Coryhis Avellana

,

Fagus silvatica, Popuhts alba, Salix 7'nbra. Syringa persica.

2. Kombinationen von Verletzung durch Stich und Warmbad"&
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hatten während der eigentlichen Ruheperiode stets Erfolg und be-

wirkten schnelleres Treiben als die einfachen Verfahren. Die um-
gekehrte Kombination Warmbad-Verletzung wirkte nicht in dem
Masse wie die andere Gruppierung beschleunigend. Versuchsobjekte
waren: Almis rotundifolia, Salix rubra, Popitlus alba, Syringa persica.

3. Entfernung der Knospenschuppen bei Carpinus Betuhcs, Fagus
und Syringa persica zeitigte eine bedeutende Beschleunigung des
Austreibens auch während der unfreiwilligen Ruhe. Blosses Aus-
einanderfalten der Knospenschuppen hatte denselben Erfolg. Die
Ursache hievon liegt in der Aufhebung des mechanischen Druckes
der Knospenhüllen und in der Ermöglichung eines reichlicheren

Luftzutrittes.

4. Der Einflass der Grösse der zur Verwendung kommenden
Zweige auf das Austreiben, auf den Molisch schon seinerzeit auf-

merksam machte, wurde durch viele Versuche (Objekte : SaZ/jc r/^öra,

Syringa persica) bestätigt gefunden. Matouschek (Wien).

Portheim, L. von und K. Othmar. Studien über die Ruhe-
periode der Holzgewächse. (Oesterr. bot. Zeitschr. LXIV.
9/10. p. 410-420. 4 Flg. Wien, 1914.)

Die Aufschriften der einzelnen Abschnitte sind : Kombination
von Kälteeinwirkung und Warmbad, Kombination von Verletzung
und Warmbad, Frühtreiben und Beschleunigung des Austreibens
durch Entfernung der Knospenschuppen, Einfluss der Grösse des
Versuchsobjektes auf das Austreiben. Ein Referat über die Arbeit
wurde vom Unterzeichneten auf Grund des Anzeigers der ksl. Wiener
Akademie, N«. XV. 1914 (S. oben) verfasst. Matouschek (Wien).

Rosendahl, C. O., Experiments in Forcing Native Plauts
to blossom du ring the Winter Months. (The Plant World
XVII. p. 354—361. Dec. 1914.)

The difficulty of obtaining sufficient and suitable material for

class work in taxonomy during the winter months, especially of the
flowering plants led to a series of experiments upon forcing native
wild plants in the greenhouses of the University of Minnesota.
The plants were dug late in the fall of the year after the growing
season was over and replanted in pots of suitable size and depth. The
results of the experiments were on the whole satisfactory and are
presented in 3 tables. Harshberger.

Watson, D. M. S., On the Structure and Origin of the
Ulodendroid Scar. (Ann. Bot. XXVIII. p. 481—498. pl 38. 1914.)

This paper is mainly concerned with a detailed critism of Prof.

Renier's theory of the ulodendroid scar, namely, that the brauch
causing the scar was attached to the umbilicus only, and not to the
whole area of the scar. It is pointed out that on this theory one
would expect to find a series of scars in which the diameter of the
scar increases in proportion to that of the umbilicus, but that as a
matter of fact the ratio is fairly constant. Moreover the narrow neck
ot attachment at the umbilicus only would be insufficient to accom-
modate the stele and other tissues passing into the brauch. M. Renier
has stated that the large scar resulted from the simultaneous growth
in diameter of the stem and brauch, but the author considers that
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the scar was formed by an abscission layer cutting off a brauch
which had been attached to the whole area of the scar. He finds
that M. Renier's specimens are consistent with this theory, and
brings forward additional evidence from structural material which
Shows the continuity of the leaf-traces in stem and branch, and the
presence of an abscission layer. W. N. Edwards.

Harshberger, J. W., Algae Stalactites in Bermuda. (Tor-
reya. XIV. p. 195-197. Oct. 1914.)

This is a description of the formation of stalactites in the
Devil's Hole, Bermuda by the activity oi Chrootheca Ricteriana,
Gleocapsa aeruginosa ^ G. gelatinosa, G. qtiaternata, and Gleoiheca
linearis in removing CO2 from the water, causing the deposit of the
limestone. Harshberger.

Scherffel, A., Algologiai adatok a Magas-Tätra flöräjä-
hoz [Algologische Fragmente der Hohen -Tatra]. (Mag.
bot. lapok. XIII. 6/9. p. 189-193. 191.4.)

Als neu werden beschrieben: Spirotaenia alpina Schmidle nov.
f. gracilior Scherffel und Arihrodesuiiis Inciis (ßreb.) Hass. forma
nova (Stacheln nur 7 n lang, kaum divergierend). Neu für ganz
Ungarn sind im ganzen 4 Arten aus den Gattungen Hormospora,
Conochaete, Goniuni, Chlamydomonas, Chhimydococcns , Pediastruni,
Dictyosphaeriwn , Sphaerocystis, Zygogoninni, Micrasterias, Xanthi-
diutn, Staitrastrum, Daclylococcopsis, Chlorobotrys, Chlaniydoniyxa,
Chrysococcus, Dinobryopsis, Sy^iura,, Euglejia, Traclieloinonas, Lepo-
cinclis, Phacus. JMatouschek (Wien).

Vouk, V., O istrazivanju filobentosa u Kvarnerskom za-
valju. (Pi'irodoslovma istrazivanja Hrv'^atske i Slavonije, Svezäk
2, B. biol. od. Zagreb (Agram), 1914. p. 20—30. 1 Kart, kroatisch.)

Vouk, V., Die Untersuchungen über Phytobenthos im
Qu arnero gebiet (Bull. trav. de la classe scienc. math. et

nat. de l'Acad. sc. et arts Slaves du Sud de Zagreb. 1914. 2. p.

99-117. Deutsch.)

Eine Revision der Algentiora von Quarnero erschien sowohl
in systematischer als auch in biologischer Hinsicht nötig. Der Verf.

untersuchte folgende Lokalitaten:
1. Buccari (Bakar) und der Golf von Bakar. An der

ganzen östlichen Küste viele Quellen, die eine ziemlich starke Aus-
süssung des ganzen Golfes zur Folge haben. Im Hafen selbst die

gewöhnliche Hafenfiora {ülva, Enteroniorpha, Zostera, dann braki-

sche Chaetomorphah.rXj^TC)\ am Meeresgrunde Fucus virsoides mit

dem epiphytischen, die Tunfischnetze ebenfalls bewachsenden Ecto-

carpus littoraUs und auf steinigen Boden verkrüppelte Cystosira-

Arten. Andere Küstenstriche zeigen die rundlichen mit Gelidinni

pussilluni bewachsenen Steine und ausgedehnte Wiesen von Dasy-
cladus clavaeformis mit Laurencia [obtusa}) bis 2,5 m Tiefe. An der
westlichen Küste des genannten Golfes sind die Untermeerischen
Felsen mit reicher Cv.s/os/r«-Vegetation bedeckt. Die Cystosira-Sii.mmQ
sind mit CoraUina rubens, Rhodymenia Palmetta, Chrysitnenia uvaria

und Peysonellia Squarnavia bewachsen. Bei Bahn ovo viel Aceta-

hularia niediterranea bis 4 m Tiefe. Im allgemeinen überwiegen im
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Golfe die Chlorophyceen. Die Wiesen von Zostem marirta L. gehen
in solche von Z. nana (Roth) über.

2. Das Litoralgebiet von Selce-Crikvenica; Ausgedehnte
Zos^^r«-Wiesen. In der Tiefe von 2—3 m viel Lanrencia panicidata.
Südlich von Selce viel Anadyomene stellata, Halimeda Tiina, Ace-
tahiilaria niediterranea, Dasycladus clavaefonnis. Für den Hafen von
Crikvenica sind charakteristisch: Codium tomentosum f. candela-
brum, Chaetotnorpha chlorotica, Hypnea miisciformis.

^/ 3. St. Georgio bei Zeugg: Das Küstengebiet bis zur Ortschaft
Zrnovnica hat viele unterseeische starke Quellen mit der Codium
to^nentosuni-^orvc^-A\\ow\ auf Codium kommen epiphytisch vor Wran-
gelia peniciUata und Liagora viscida. Nahe der Wirbelquellen auf
Cystosira viele Rhodophyceen und sonderbare zopfartige Individuen
von Chaetoniorpha {brachylocloma} an sp. n,).

4. J ablanae: In der kleinen Bucht viel Codium tomentosum mit
Dictyota dichotonia und Padina Pavonica\ knapp am Meeresstrande
ein schöner roter Gürtel von Corallina.

5. Bei der kleinen Insel vor dem Hafen im Sommer nebst Cys-

tosiren namentlich Padina Pavona, Acetabularia , Spyridia, Wran-
gelia, im Herbste aber Sargassum linifolium und auf der Cystosira

charakteristisch Atiadyomene stellata.

6. Selve (Silba)-Insel: Im Sommer wächst im Hafen üppige
Laurencia- sp., im Herbste ist häufig Anadyomene stellata und Coral-

lina ojficinalis.

7. Zuletzt bespricht Verf. 8 Dredgezüge, die vorläufig keine
allgemeine Merkmale aufweisen. Ein Beispiel der Darstellung soll

hier genügen. Golf von Nona (Nin) bei 10—15 m Tiefe: Auf den
Lithothamnien charakteristische Arten: JJdotea Desfontainii, Codium
Bursa, Valonia macrophysa, Vidalia volubilis mit der unzertrennli-

chen llytiphlea tinctoria. Matouschek (Wien).

Kabät et Bubäk. Fungi imperfecti exsiccati. Fase. XVII.
NO. 801—850. (Turnau et Täbor (Bohemia). Dec. 1914.)

Neu sind folgende Arten: Phyllosticta cheiranthicola Bub. (auf

Blättern von Cheiranthus Cheiri L. cult.), Rhisosphaera Kalkhoffii
Bub. (auf alten Nadeln von Picea pungens Eng. var, argentea, Süd-
tirol), Coniothecium carpophilum Bub. (auf Früchten von Crataegus
monogyna Willd., Böhmen). Da bei Sphaeropsis Sambuci Peck auch
2-zellige Sporen vorkommen, könnte dieser Pilz mit Diplodia Sambuci
Sacc. identisch sein. Bei Ascochyta Polernonii Cav. kommen auch
Sporen mit 2 Querwänden vor. Die kugeligen oberen und unteren
Zellen, das Fehlen einer Seitenzelle mitunter und der Habitus von
Entomosporium Thümenii (Cooke) zeigt die Verschiedenheit dieser

Art von E. maculatum Lev. an. Das ausgegebene Material stammt
ausser aus Böhmen (besonders Pflanzschulen und Anlagen in

Turnau) auch aus Deutschland, Dänemark, Serbien, Java,
Japan, Kanada (viele Originalia und seltene Arten).

Matouschek (Wien).

Moesz, G., Kisäzsiai gombäk. [:= Pilze aus Klein-Asien].
(Botanikai Közlemenyck. 5/6. p. 142—148. Fig. Budapest, 1914.

Magyarisch mit deutschen Resum^.)

Die von J. Andrasovszky aus der kleinasiatischen Provinz
Lycaonia mitgebrachten Pilze bearbeitete der Verf. Neu ist:
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Tracylla Aiidrasovsskyi Moesz n. sp. auf lebenden Blättern von
Cytistis spinescens, ein Fungus imperfectus. Von den zwei anderen
Arten des Saccardo'schen Genus Tracylla [Tr. spartina (Perk.) aus
N.-Amerika und Tr. aristata (Cooke) aus Australien durch kleinere
Konidien und Sporen verschieden].

Neue Wir4:spflanzen sind für:

Puccinia achilleae Cke. Achülea santolina L., P. biipleuri-falcati

(DC.) Winter Biipleunini croceum Fzl., P. persica Wettst. Centaurea
balsamita L., P. epilohii-tetragoni (DC.) Wint. Epilohiuin tomentosum
Mill., Melampsora heUoscopiae (Pers.) Wint. Euphorbia tinctoria B. et

Huet., M. Gelmii Bres. Eiiph. lanata Sieb., Puccinia libajii P. Magn.
Ferulago pauciradiata B. et Heldr., Aecidiiun rammciilacearum DC.
Ranuncidus argyreus Boiss., Phragmidimn tiiberciilaiiini J. M. Rosa
Rapini B. et B.

Da die Asci und Sporen von Erysibe pegani Sorok. bedeutend
kleiner sind als die von E. taurica Lev., so dürfen, entgegen der
Ansicht von Salnion, diese Arten nicht identifiziert werden. Die
Uredosporen von Puccinia achilleae Cke. werden genau beschrieben
und abgebildet. Nach Verf. ist Puccinia stisolophi Syd. identisch mit
P. persica Wettst. Matouschek (Wien).

Munk, M., Theoretische Betrachtungen über die Ursa-
chen der Periodizität, daran anschliessend: weitere
Untersuchungen über die Hexenringbildung bei
Schimmelpilzen. (Biol. Cbl. XXXIV. p. 621—641. 1914.)

Die Ergebnisse seiner theoretischen Betrachtungen fasst Verf.
in folgende Leitsätze zusammen:

1. Aus einem konstanten, d. h. stetig vor sich gehenden
Geschehen kann nur durch Hinzufügen von für dieses Geschehen
neuen Aussenfaktoren ein Rhythmus entstehen.

2. Diese Aussenfaktoren sind a) selbst periodisch, dann erzeugen
sie einen sekundären Rhythmus, b) selbst nicht periodisch, dann
erzeugen sie einen primären Rhythmus.

3. Damit ein primärer Rhythmus ungestört ablaufen kann, ist

eine gewisse konstante Konstellation der „mitbestimmenden Aussen-
laktoren" notwendig.

4. Es ist sehr wohl denkbar, dass gerade eine gewisse konstante
Konstellation der Aussenfaktoren Ursache für eine Aenderung im
ph3^siologischen Geschehen wird.

5. Begriffe wie „autonom", „selbstregulatorisch", „Selbstdifferen-

zierung" sind relative Begriffe. Sie sind im Interesse einer einheit-

lichen Auffassung der Lebensvorgänge am besten zu vermeiden.
Die Aussenwelt liefert nicht nur den Anstoss zur Auslösung eines
sog. „selbstregulatorischen" Geschehens, sondern muss auch während
des Ablaufes dieses Geschehens eine dauernde Einwirkung auf
dieses Geschehen ausüben.

Am Beispiele der von ihm schon in früheren Arbeiten teilweise

besprochenen Bedingungen über das Auftreten der Hexenringe bei

Penicilliiun variabile bespricht Verf. die aufgestellten Leitsätze.

Danach stellen die durch Temperatur-, Licht- und Transpirations-
wechsel auftretenden Hexenringe Periodizitäten sekundärer Natur
dar. Rhythmen primärer Natur erzielte Verf. dadurch, dass er auf
Agarkulturen vom Rande aus Alkali oder Alkohol nach der Mitte zu

diffundieren liess; an den Stellen, an denen infolge der vom Pilz

gebildeten Säure und den von aussen herandiffundierenden Chemi-
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kalien neutrale Zonen im Substrate auftreten, bildet der Pilz ring-
förmig angeordnete Koremien. Die Anlage der Koremien bedingt
eine erhöhte Stoffwechseltätigkeit, sodass die Säuremenge wieder
gesteigert wird und zunächst nur wieder Mycelwachstum eintritt,

bis in einer gewissen Entfernung vom ersten Ringe aus wieder sich

Säure und Alkali des Gleichgewicht halten und von neuem die

Anlage eines Ringes erfolgt. Eine Ringbildung tritt auch ein, wenn
man von zwei Zentren aus den Pilz auf einander zu wachsen lässt,

wo dann von den Berührungsstellen aus Koremienringe angelegt
werden. Hier wirken wohl nicht die Ausscheidungsprodukte als

Ursache der Ringbildung, sondern es bedingt vielmehr der gegen-
seitige Nahrungsentzug die Fruchtbildung, die dann durch die

Ausscheidungsprodukte veranlasst in Form von Koremienbildung
stattfindet. W. Fischer (Bromberg).

Zaieski, W. und D. Pjukow. Ueber Elektion der Stick-
stoffverbindungen durch Aspergillus. (V. M.) (Ber. deutsch,

bot. Ges. XXXII. p. 479—483. 1914.)

Zu einer 6—7% Glukose, 0.05% Magnesiumsulfat und 0.2Vo
Kaliumphosphat enthaltenden Nährlösung setzten Verff. ^^/q Ammo-
niumsulfat und ausserdem ^% verschiedener Aminosäuren und
beobachteten den Verbrauch der einzelnen N-Verbindungen. Es
ergab sich, dass Aspergillus niger eine grössere Menge von Ammo-
niumsalzen aus der Lösung aufnimmt als von Aminosäuren. Histidin

wird in diesem Falle gar nicht verbraucht; der Konsum der anderen
Aminosäuren stellt folgende Reihe dar: Phenylanalin<CLeucin-
<;;Glykokoll<[Alanin<^Asparaginsäure. Wird dagegen neben dem
Ammoniumsalz ein Gemisch der Aminosäuren geboten, oder aus

getrockneten Mycelien hergestelltos Autolysat, so werden diese in

grösserer Menge aufgenommen als jene. Wird statt der Glukose

eine minderwertigere C-Quelle wie Mannit oder Glycerin geboten,

so verbraucht der Pilz eine grössere Menge N in Form von Alanin

als von Ammoniumsultat; wird jedoch zur Glukose noch eine andere

C-Quelle hinzugefügt, so vermindert der Pilz den Verbrauch des

Alanins im Vergleich mit dem des Ammoniaks. In Anwesenheit von
Calciumcarbonat wird der relative Verbrauch des Alanins durch

Aspergillus vermindert, da die alkalische Reaktion auf den Abbau
der Aminosäuren hemmend wirkt. Noch mehr ist dies der Fall,

wenn die Nährlösung Zinksalze enthält, da in diesem Falle die

Glukose ökonomischer durch Aspergillus ausgenutzt wird.

W. Fischer (Bromberg).

Schepffel, A., Arcyria insignis Kalchbr. et CookeMagyar-
orszägon. [Arcyria insignis Kalchbr. et Cooke in Ungarn].
(Mag. bot. lapok. XIII. 6/9. p. 193-197. Budapest 1914.)

Auf der Rinde eines Birnbaumes zu Iglö fand Verf. die ge-

nannte Art (Schleimpilz) als neu für Ungarn. Sie ist bisher aus

den Tropen (Afrika, Asien, S.- Amerika), ferner aus N.- Ame-
rika, Portugal und Deutschland bekannt geworden. Zugleich

entwirft der Verf. die Unterschiede zwischen dieser Art und A.

cinerea Pers: Die Skulptur der am Grunde des Sporangiums von
dessen Wand übrigbleibende häutige Schale besteht bei A. cinerea

aus netzförmigen Verdickungen, die Maschen sind 2 ju im Diameter;
auf der Schale der A. insignis aber sind die gerade nicht leicht

Avahrnehmbaren, polyaedrischen, verschieden grossen Maschen des
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Verdickungsnetzes auffallend grösser, 4 ,« im Durchmesser und bei
250-maliger Vergrösserung bereits deutlich erkenbar. Das Vorhan-
densein dieses Netzes unterscheidet die A. insignis zugleich von
der ähnlich gefärbten A. incarnata Pers. Matouschek (Wien).

Bayer, E., Heterogonie hälkotvornych Cynipid. [Die
Heterogonie gallenerzeugender Cynipidenl. (Lekarske

V y O ^/ /

rozhledy, pril. „Casopisu Lekaruv Ceskj-ch". 8 pp. 1 Tab. Prag,
1914. In tschechischer Sprache.)

Es wird der Weg gezeichnet, der H. Adler zu dem strikten

Nachweise der Heterogonie bei einigen Arten von Cynipiden führte
und M. W. ßeijerinck zeigte, dass die Generationen, die sexuelle

((/ und $) und anderseits die agame (nur ?), verschiedene Wirts-
pflanzen bewohnen. Die auf Grund der Literatur sorgfältig ausge-
arbeitete Tabelle enthält die 26 Arten mit Heterogonie. Bei jeder
Generation derselben wird die Wirtspflanze mit dem Orte der Galle,

der Reife derselben und der Flugzeit der Imagines verzeichnet.
Greifen wir einige Arten heraus:

Sexuelle Generation: Agame Generation:
Pediaspis aceris Gmel. aut Acer P. sorbi Fischb., auf gleicher
platanoides, Gallen auf Blüten Wirtspflanze, Gallen auf Wur-
und Blättern. Juli. zeln. April.

Andricus furunculus (Beij.), auf A. ostrea (Hart.), auf denselben
Quercits Rohtir und sessiliflora, Wirtspflanzen und auch auf"

Gallen auf Knospen. Mai. Quercus puhescens, Gallen auf
derBlattunterseite. September-
Oktober.

Neuroterus tricolor Hartm., auf den N. fumipennis Hart. Die gleichen
gleichen Wirtspflanzen, Gallen Wirtspflanzen wie oben, Gallen
am Blattrande. Juni—^Juli. auf der Blattunterseite. Oktober.

Die Heterogonie zeigenden C3'nipiden sind verteilt: auf die Gat-
tung Pediaspis Tischb. 1 Art, Andricus Hart 11 Arten, Cynips L. 2,

Trigonaspis Hart. 2, Biorhisa Westw. 1, Chilaspis Mayr \ , Dtplolepis

L. 4, Neuroterus Hart. 4.

Die Cynipiden kann man wie folgt gruppieren:
1. Beiderlei Geschlechter normal entwickelt, gamogenetisch sich

vermehrend. Nie auf Eichen. Gattungen: Attlax, Diastrophus, Xes-

tophanes etc.

2. Nur 5$, sich parthenogenetisch vermehrend. Phylogenetisch
sich aus der vorigen Gruppe entwickelnd, z.B. Rhodites.

3. Heterogonie zeigend; die Generationen sind in biologischer
und morphologischer Beziehung von einander verschieden. Die
sexuelle Generation vermehrt das Tier an Ort und Stelle, die

agame verbreitet es auf neue Orte. Matouschek (Wien).

Bayer, E., Moravske hälky. [Zoocecidia) [=z Mährische Gallen.

Zoocecidia], (Zprävy kommisse pro prirodovcd. prozkoum. Moravy,
odd. zoolog. NO. 15. 190 pp. 4 Tat. Brunn 1914. In tschechischer

Sprache.)

Auf Grund der genau gebuchten Literatur über Zoocecidia in

Mähren und dem tschechischen Anteil von Ocst. -Schlesien ergab
sich folgender Ueberblick:
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Gallen, von früheren Autoren erwähnt, bisher neuerdings
nicht nachgewiesen 52

Gallen, von früheren Autoren erwähnt, neuerdings von
Autor wiedergefunden 50

Gallen, die Autor als neu fürs Gebiet nachweisen konnte 614

Neue Gallen, im Houard'schen Werke nicht genannt, sind 52
beschrieben.

Chemiideyi unserer Fichte erzeugen auch auf importierten ame-
rikanischen und orientaUschen Fichten Gallen ; Arten von Tetraneiira,

bei uns auf Uhnus, fand Verf. auch auf Planeva (z.B. Tetraneiira

uhni (Geoffr.) auf Blättern von Planera aquatica Gmel.). Manche
Cynipiden erzeugen Gallen auch an amerikanischen Quercus-
Arten; Prociphüus nidificus (Fr. Low) geht von Fraxiniis auch auf
Fontajiesia phillyreoides Lab. über. Die oben erwähnten 716 Gallen
werden durch 373 verschiedene Arten von Cecidozoen erzeugt. Die
Tafeln (Phototypien) bringen einen Teil der neuen Gallen, Gallen
auf Salix, Populus und Quercus, anderseits auf Ribes und Rubus;
interessant ist die Zusammenstellung der von Rhodites mayri Schi,
auf diversen Äos«-Arten erzeugten Gallen. Ax\.{ Algen {Vaucheria)
wird 1 Galle notiert (erzeugt von Nototnmata mernecki Ehrenb.),
auf Moosen 5, auf Pteridophyten 2, auf Coniferen 16, auf Gra-
mineen 4. Natürlich fälltauf die Laubbäume, Umbelliferen, Cruciferen,
Leguminosen und Sympetalen der Hauptanteil. Die gewissenhafte
Arbeit bringt eine Menge Details, die im Originale nachgesehen
werden müssen. Matouschek (Wien).

Harrisoa, F. C. and W. Sadler. A Bacterial Soft Rot of
Turnips. (Trans. Roy. Soc. Canada. VII. 4. p. 91 -106. 5 pl. 1913.)

The authors have isolated and studied an organism which they
found occurring practicallj'- in pure culture in turnips affected by
an internal „soft rot". Artificial inoculations from pure cultures
produced a badly diseased condition in five days. In all cases the
same organism was re-isolated from the artificially infected turnips.

In addition to turnips, a large number of other vegetables, and also

cultivated plants and weeds were inoculated, and in most cases a
more or less evident „soft rot" was produced. The morphology and
cultural characters of the organism are described in detail, but no
specific name is give. E. M. Wakefield (Kew).

Hiley, W. E., On the Mode of Infection of Larch Canker
and the possible means of preventing it. (Quarterlyjourn.
Forestry. p. 11. 3 pl. Jan. 1915.)

The author divides larch cankers into two classes, 1) those on
young Sterns and small lateral shoots, and 2) those on the main
trunks, originating when these are more than two years old. The
former may originate through wounds, but are comparatively unim-
portant to the forester. In the case of the second class, the wound
theory is shown to be improbable. Cankers on the main trunk were
usually found to have been initiated at the base of lateral branches,
and when the portions of the stem were from three to eight years
old, i. e., at about the time when the lateral branches would have
died. He concludes that the mycelium grows down into the main
trunk from the dead lateral branches, and therefore advocates the
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removal of the lateral branches in succession at the times when
they would soon die naturall5^ To avoid as far as possible the

danger of wound infection, such pruning should be done during
dry weather in the winter, and the branches burned.

E. M. Wakefield (Kew).

Merrill, E. K., New and otherwise interesting Lichens
from Vancouver Island and the Rocky Mountains.
(Ottawa Natural. XXVII. 9. p. 117-121. 1913.)

The following new species are described: Lecandra {Callopisma)

atvosanguinea, Phlyctis speirea, Biatora Cohimbiana, Xylographa
niicrogvapha. The new combination Biatora {Bilimbia) syncornista

(Flk.) is also formed, and notes on other species given.
Ö. V. Darbishire.

Poulton, E. M., The Structure and Life history oi Vemicaria
niargacea Wahl., an Aquatic Liehen, (Ann. Bot. XXVIII.
p. 241—249. April 1914.)

The structure of the thallus and reproductive organs of this

aquatic liehen were examined. The author states that three types
ot thallus structure were observed, as follows: 1) the algae disposed
singly throughout the colourless fungal network (in young thalli),

2) the algae in the form of short chains at right angles to the surface
and uniformly distributed-homoiomerous (in older thalli), and 3) the

algae aggregated near the dorsal and ventral surfaces-approaching
the heteromerous type. The spores often germinate within the peri-

thecium, and the resulting hyphal network is eventually expelled
through the ostiole, Short notes on cultures and on the systematic
Position of the liehen are given. O. V. Darbishire.

Harpep, R. M. A Superficial Study of the Pine- Barren
Vegetation of Mississippi. (Bull. Torr. Bot. Club. XLI. p.

551—567. Nov. 1914.)

The pine-barrens of Piniis palustris are described as found in

Mississippi on the noii-calcareous deposits of late tertiary age.
The previous literature and itinerary are given, as well, as the

physical features (soils topography, hydrography, and climate). The
plants of this type of Vegetation are listed under the heads of trees,

shrubs and herbs, with their habitats. The author finds that 55.3

per Cent of the trees and 68.4 per cent of the shrubs are evergreen.
Comparisons are made with other pine-barren regions and more
noteworthy species are listed. Harshberger.

Harper, R. M., Geography and Vegetation of Northern
Florida. (6th Ann. Rep. Florida State Geol. Survey. p. 163— 437.

50 figs. including a map. 1914.)

This detailed account gives the scope of the rapports, the geo-
graphica! signilicance of Vegetation, the methods of quantitative
analysis of Vegetation by way of an introduction, as well, as a plan
of regional descriptions under the captions: relerence to previous
literature and illustrations, location and area, geology and soils,

topography and hydrography, climate, Vegetation types (frequency
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of fire in each), field work of the vvriter by months, list of plants,
noteworthy features of the list, economic features and illustralions.

Following this plan, 20 geographical divisions are described in

detail, as follows: Marianna Red Lands, Apalachicola River Bluffs,
Knox Hill Country, Holmes Valley, Tallachassee Red Hills, Middle
Florida Hammock Belt, West Florida Pine Hills, West Florida
Coast Strip, East Coast Strip, West Florida Cypress Pond Region,
Wakulla Hammock Country, Belliar Sand Region, Peninsular Lime-
sink Region, West Florida Lake Region, Peninsular Lake Region,
Panacea Count}', Gulf Hammock Region, Apalachicola Fiatwoods,
Middle Florida Fiatwoods and East Florida Fiatwoods. Copious foot

notes accompany the report, and the arrangement of the plants in

the various lists into trees. small trees or large shrubs, woody
vines, shrubs and herbs with a mention of their common names,
conditions of their habitats and relative abundance, add value to

the scientific side of the investigation. Harshberger.

Harper, R. M., The Aquatic Vegetation of Square
Shoals, Tuscaloosa County, Alabama. (Torreya. XIV. p.

149-155. 4 tigs. Sept. 1914.)

The plants found on the shale and sandstone of these shools of

the Warrior River about 3 miles long and 1,000 feet wide are
described under the heads of trees shrubs and herbs with mention
of the rarer species, such as: Hyinenocallis coroiiaria, Harperella
ßiiviatilis and Eleocharis nintata. Harshberger.

Harper, R. M., The Coniferous Forests ofEastern North
America. (Pop. Sei. Month. p. 338—361. 16 figs. Oct. 1914.)

A general description of the following types of coniferous forests

is given: boreal, or spruce tj'pe [Pinus hanksiana, Larix laricina,

Picea, 3 species, Ahies balsamea, Thuja occidentalts) , white pine
{Pinus Strobus), red, or Norwy pine (P. resinosa), hemlock {Tsuga
canadensis), pitch pine (P. rigida), red cedar {Juniperus virgiiiiana)

,

southern white cedar {Chaniaecyparis thyoides), scrub pine (P. vir-

giniana), short-leaf pines (P. echinata, P. Taeda), black pine (P.

serotiua), cypress {Taxodium distichum), long-leaf pine (P. palustris),

pond cypress (J. ascendens), southern spruce pine (P, glabra), slash

pine (P. Elliottii) spruce pine (P. clausa), bubar pine (P. caribaea).

Harshberger.

Harshberger, J. W., The Vegetation of South Florida
south of 27° 30' North, exclusive ofthe Florida Kevs.
(Trans. Wagner Free Inst. Sei. Phila. VII. p. 49— 189. 10 pl. 3 figs.

1 folded map. Dec. 1914.)

The author in this monograph describes the geography, physio-
graphy, geology and phytogeography of ths extreme southern end
of the peninsula of Florida, which centers about Lake Okee-
chobee south of 27° 30' North, and excluding the Florida Keys.
The following phytogeographic formations have been distinguished,
as the principal ones of this region, the sea beach plant formation,
dune formation, thicket formation, mangrove formation, salt marsh
formation, sand-pine formation, slash-pine formation, long-leaf pine
formation, banana hole associations, hammock formations, cypress



446 Floristik, Geographie, Systematik etc.

swamp formations, pond and lake formations, custard-apple forma-
tions, everglade formation, freshwater marsh formation and prairie

formations. Finally floristic and ecologic analyses conclude the mo-
nograph with a brief reference to the probable successional history

of the ditferent formations. A discussion of the chief plants found in

each of these formations permits of a detailed analysis of the diffe-

rent types of Vegetation found in the region. For exemple, under
the head of the banana hole associations are given ecologic conside-

rations, a discussion of the origin of banana holes and hammocks,
a description of their geographic location, their characteristic plants,

growth forms and means of distribution. Under the caption , cypress
swamp formations, are described cypress swamps, ponds, bays,

heads and scrub. The Vegetation types ofLake Okeechobee and
the Everglades have been treated, as exhaustively, as the data

would allow. List of characteristic species are given throughout.
The map is reproduced on a scale of Vsoo'ooo- Harshberger.

House, H. D., The Sand Dunes ofCoos Bay, Oregon. (The
Plant World. XVII. p. 238—243. Aug. 1914. 2 figs. 1914.)

The burial of the coast forest by the dune sand is described in

this paper. The characteristic plants of the forest undergrowth are
mentioned, such as: Arctostophylos niangmiita, Schisonotus ariaefo-

Uus, GauUheria shallon, etc. The Vegetation of the dune ponds, of
the dune hollows and the surface of the drifting sand are detailed.

The author belleves that the spread of the dunes works in cycles,

dry seasons favoring the drift of the sand, while wet seasons, or
cyclus retard such drift. Harshberger.

Keller, L., Zwei Pflanzen aus Dalmatien. (Magyar botan.
lapok. XIII. 6/9. p. 218—220. 1914.)

1. Alyssum latifoliunt Vis? Die Untersuchung des Visiani'schen
Originalexemplars und der von mehreren Forschern auf Lesina
gesammelten Pflanzen ergab folgendes: Die genannte „Art" gehört
zu Alyssuyn campestre L., also dessen Synonym. Höchstens könnte
man sehr breitblättrige Formen, die vielleicht ein Produkt üppigen
Bodens darstellen, als forma latifolia (Vis.) zu AI. campesire stellen.

2. Anagallis Dörflevi Ronninger neu für Dalmatien {A. arven-

sis X feyftinay. Die Hybride wurde in einigen Teilen Deutsch-
lands, in der Schweiz, bei Triest und in N.-Oesterreich ge-

funden. Gewöhnlich ist deren Blütenfarbe ziegelrot, doch fand
Dörfler auch ein Exemplar, das blau und rot in einer Blüte ver-

einigte. Blaublühend fand diese Hybride Dörfler und Verf., auch
von Lesina. Matouschek (Wien).

Lengyel, G., Botanikai kiränduläs a nyirbätori Batorli-
getbe. [Ein botanischer Ausflug in das Ba toriiget bei
Nyirbätor, Komitat Szabolcsj. (Magyar botan. lapok. X.III.

6/9. p. 220—231. Budapest, 1914. Magyarisch mit deutschem
Resume.)

Mit A. von Degen bereiste Verf. das genannte Gebiet, welches
zu den bemerkenswertesten, in pflanzengeographischer Hinsicht
interessantesten Stellen des ungarischen Tieflandes gehört. Die
Wiesenmoore beherbergen Cahimogrostis neglecta, Comarutn, Me
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nyanthes, Ligularia <~ihirica, Trollins europaeus, Cirsiiini rivitlare,

Geranium palustre, Asperula Aparine, Betida pubescens (alle dem
ungarischen Tieflande jetzt fast schon ganz fremd). Zwischen den
Mooren Stieleichenwälder mit Tilia tomentosa und Viscaria vulgaris,

üppige Wiesen mit viel Dianthiis superhus, Alectorolophtis maior,
Jiincus fuscoater X in^npocarpiis (r= /. Roeperi A. et G.), ferner
Sandhügel mit Pulsatilla patens, Onosma pseudoarenariuni und Ve-

ronica incana. Ausser dem genannten Bastarde ist auch noch neu
für Ungarn Jnncus sphaerocarpiis X hiifoniiis =: J. Haussknechtii
Ruhm. Matousehek (Wien).

Petrak, F., Zwei neue Cirsien aus Italien. (Oesterr. bot.

Zeitschr. LXIV. 11. p. 455-457. 1914.)

1. X Cirsium Grandei Petr. nov. hybr. Die lateinisch be-

schriebene Hybride ist Cirsium niveuni X strictian (Syn. Chamae-
peuce Grandei Lacaita in schedis 1913). Fundort: Italia austr., monti
di San Donata di Ninea verso l'Acqua di Perciacunno. Der Pollen

ist ganz verkümmert.
2. Cirsium Lacaitai Petr, nov. spec. Fundort: Italia australis,

Scala, in mopte Canalitto, 1250 m. Charakteristisch sind der hohe
reichästige Stengel, die mittelgrossen habituell sehr an manche
Formen des C. lanceolatum erinnernden Köpfchen und die Beschaf-

fenheit der Hüllschuppen. Die Unterschiede gegenüber C. Morisia

num und C. Lohelii sind angegeben. Matousehek (Wien).

Upumov, J. K., Hieracia nova Bulgarica additis Centau-
reis nonnullis novis, aliisque. (Magyar botan. lapok. XIII.

6/9. p. 184— 189. Budapest, 1914. In latein. Sprache.)

Es werden lateinisch beschrieben: Hieracium erythrocarpum
Peter, subsp. nov. asterocymum Urum. et Zahn, subsp. nov. calome-

res Urum. et Zahn, subsp. nov. orthomeres Urum. et Zahn; H. inu-

rorum L. subsp. nov. hypotomum Urum. et Zahn; H. sparsißorum
(Friv.) Fr. subsp. sparsicriniim Deg. et Zahn n. var. 8 sufanderense
Urum. et Zahn, H. Velenovskyi Freyn subsp. nov. nigridorsum
Urum. et Zahn; H. umbellatum L. subsp. brevifolioides Zahn n. var.

granulosum Urum. et Zahn; H. Bauhini Schult, subsp. nov. auricu-

Joidiforme Urum. et Zahn; H. florentinum All. subsp. nov. rhoda-

cron Urum. et Zahn; H. leptophyton N. P. subsp. n. Kurtovoense
Urum. et Zahn. Ferner Centaurea variegata Lam. n. var. pirinetisis

Deg., Urum. et Wagn. (habitu C. mollis W. K.); C. maculosa Lam.
subsp. micranthos (Gmel.) f. rhodopea Hayek et Wagn.; C. Jacea L.

subsp. pannonica Heuff. f. balcanica Hayek. Endlich Bisserula Pele-

cinus L. var. n. Vasilevü Deg. et Urum. (Thracia merid.).

Matousehek (Wien).

Hayek, A. von, Dr. Eugen v. Haläcsy. Ein Nachruf. Mit
Porträt. (Verhandlungen der K. K. zoolog. botan. Gesellschaft.

LXIV. 9/10. p. 333—348. Wien 1914.)

Der Verfasser des „Conspectus Florae Graecae" wurde am
11. Nov. 1842 in Wien geboren. Seine Muttersprache war die

ungarische. In Wien wurde er Doktor der Medizin. 1862 unternahm
er mit H. W. Reichardt eine Fussreise nach Adelsberg, Triest,
Venedig bis Udine, hierauf eine solche nach Kärnten. 1867
wurde er praktischer Arzt in Wien. Den Wiener Schneeberg
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durchforschte er gründlich. Er war einer der regsten Mitarbeiter an
den Skofitzschen „Wiener botanischen Tauschverein". Mit Anton
Kerner von Marilaun verkehrte er bis zu dessen Tode. Wichtig
ist das Werk: „Nachträge zur Flora von Niederösterreich", eine
Ergänzung und Revision der Neilreichschen Flora von N.-Oester-
reich. Die Gattung Rnbiis fesselte das ganze Interesse Haläcsy's.
Th. von Held reich wurde ein Freund des Verstorbenen; 1886
erschien die erste die Orientflora betreffende Arbeit Haläcsy's.
1888 und 18*^3 bereiste er Griechenland; die grossen Resultate
wurden in den Denkschriften der Wiener Akademie veröffentlicht.

Zu späteren Reisen kam es nicht mehr. 1896 wurde er Chefarzt der
allgem. Arbeiter-Unfallgesellschaft in Wien; im gleichen Jahre
erschien die „Flora von Niederösterreich" ein handliches praktisches
Buch für Exkursionen. Nachdem er mit den Floristen der Balkan-
flora in regste Verbindung getreten, gab er 1901 den I.Band seines
Hauptwerkes, des „Conspectus florae Graecae", gewidmet Th. von
Held reich heraus, 1904 war es beendet; 1908 erschien ein Sup-
plementband. In Wien blieb er ein Mittelpunkt um den sich

stets alle scharten, die sich für Floristik daselbst interessierten. Die
Reise nach Griechenland im Jahre 1911 und der Verkehr mit
Miliarakis und Tuntas brachte so vieles Neue, dass ein 2. Sup-
plement zum „Conspectus" erscheinen konnte (1912). Er wurde
inzwischen K. K. Regierungsrat, Ehrenmitglied der K. K. zoolog.
bot. Gesellschaft in Wien und Ehrendoktor der Philosophie der
Universität in Athen. Haläcsy war nicht nur Florist, der die Flora
von Oesterreich, Ungarn und Griechenlands, sondern auch
die des Balkans meisterhaft kannte, er förderte auch die Pflanzen-
geographie Griechenlands. Leider hat er die Aufforderung, die
Bearbeitung Griechenlands für Engler und Drud es Vegetation
der Erde zu übernehmen abgelehnt. Er war einer der letzten jener
alten Floristen aus dem Zeitalter Neilreichs und Boi ssiers,
deren beider Einfluss an ihm auch später noch stets zu erkennen
war. Die meisterhaft lateinisch verfassten Diagnosen zeigen eine
wohltuende Prägnanz. Er verschied am 16. Dezember 1913 am
einem Herzleiden. Matouschek (Wien).

lävorka, S., Emlekezes Csatö, länosröl. (Erinnerung
an J. von Csatö.) (Botanik. Közlemenyek. XIII. 4. p. 83—87. mit
1 Portrait. Budapest 1914.)

lanös Csatö von Jankahalva wurde am 6. April 1833 in

Alvincz (Kom. Alsö-Feher) geboren. Nach den Freiheitskämpfen
wurde er Stuhlrichter und dann Vizegespan. Er durchforschte das
Re ty ezat-Gebirge, das Sztrigy-Tal (Kom. Hunyad), die Alpen
von Togaras, die Alpen Värenz und Csindrel und noch viele
andere Gebiete Siebenbürgens. Er entdeckte die PotentiUa
Haymaldiana, den Bastard fiinipevus. Knnit.zia}ia Csatö. 1617 Blüten-
pflanzen wies er für das Komitat Alsö-Feher nach und erforscht
noch weiter dessen Flora. 1912 schenkt er sein 200 Faszikeln bildendes
Herbar dem ungar. Nationalmuseums. Ein Verzeichnis der Schriften
Csatö's beschliesst die Skizze des Verfassers.

Matouschek (Wien.)

A.usa;es;eben: SO April 1DLÜ>.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Buchdruckerei A. W. Siithoff in Leiden.
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